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DER PRINZ BRINGTS!

Storch
mit Marroni

W eihnachten steht vor
der Tür. Wer seinen
Liebsten etwas Be-

sonderes auf den Tisch zaubern
möchte, der sollte sich bereits
heute ein paar Gedanken ma-
chen. Wie wärs mit einem gebra-
tenen Storch, gefüllt mit Marro-
ni? Klingt lecker – aber woher
nehmen und nicht stehlen? Sie
haben ja recht: Störche sind in
der Migros und im Coop selten
im Angebot. Gerne verrate ich
Ihnen hier aber, wie Sie sich völ-
lig kostenlos einen frischen Jung-
storch beschaffen können: Spa-
zieren Sie nächsten Sonntag mal
über die Matten von Prés-d’Or-
vin oder durch die Grenchner
Witi. Dort liegen regelmässig tote
Störche herum, die jedermann,
ohne zu fragen, mitnehmen darf.
Aber Vorsicht! Tote Störche, die
seitwärts am Boden liegen, sind
meistens an Altersschwäche ge-
storben – und somit zäh im Biss,
oder sie waren krank. Diese Stör-
che eignen sich für einen Weih-
nachtsschmaus natürlich nicht.

Wie man bei der Vogelwarte
Sempach herausgefunden hat,
sterben Störche nicht selten wäh-
rend eines Fluges. Was passiert
aber, wenn ein Storch in sehr
grosser Flughöhe einen plötzli-
chen Herzstillstand erleidet und
stirbt? Der Schwerpunkt beim
Storch befindet sich bekanntlich
im Kopf. Der Storch saust somit
Kopf voran, mit unglaublicher
Geschwindigkeit der Erde entge-
gen. Während diesem rasanten
Sturzflug ist der Storch extrem
kalter Zugluft ausgesetzt und er
wird dadurch steif, starr und
tiefgefroren. Wie ein Pfeil rast er
in diesem Zustand nach unten
und auf der Erdoberfläche ange-
langt, bohrt sich sein spitzer
Schnabel sodann tief ins Erd-
reich und die Beine ragen wie
zwei Antennen bolzengerade gen
Himmel.

Falls Sie also auf Ihrem Spa-
ziergang einen tiefgefrorenen
Storch finden, der mit dem
Schnabel im Boden steckt, dann
handelt es sich mit Sicherheit
um einen jungen und frischen
Storch. Diesen bringen Sie jetzt
nur noch zum Metzger, der Ih-
nen den Vogel gerne und kosten-
los präpariert. Die Zubereitung
des Storches ist übrigens höchst
einfach. Sie finden die passen-
den Rezepte in jedem Kochbuch
unter «Truthahn gebraten».
Schnabel, Kopf, Hals und Beine
des Storchs lassen Sie am besten
beim Metzger zurück – es sei
denn, Sie haben einen Backofen,
der 2,5 Meter breit ist. Ä Guete!

PRINZ
PETER II

speter2@faschingszunft.ch

Kinderkrippe war das grosse Thema
Es war eine erfolgreiche
Gemeindeversammlung
für den Gemeinderat von
Leubringen-Magglingen:
Die Stimmenden folgten
gestern Abend all seinen
Vorschlägen.

st. An der ordentlichen Gemein-
deversammlung konnten die
Stimmenden von Leubringen-
Magglingen gestern zu drei wich-
tigen Geschäften Stellung bezie-
hen: zum Konzept «Dorfzentrum
Evilard», zu einem jährlich wie-
derkehrenden Gemeindebeitrag
an die neue öffentliche und zwei-
sprachige Kinderkrippe sowie
zum Budget 2009 mit gesenktem
Steuerfuss. Der Saal des Gemein-
dehauses war entsprechen gut
besetzt. Über 200 Stimmberech-
tigte nahmen an der Versamm-
lung teil.

50 000 Franken für Qualität
Die meisten Diskussionen löste

der Beitrag der Gemeinde an den
Betrieb einer Kinderkrippe aus.
Diese soll voraussichtlich im
August in Leubringen am Che-
min des Bourdons 3 eröffnet wer-
den. Vorgesehen ist vorderhand
eine Kindertagesstätte (Kita) mit
12 Betreuungsplätzen. Soweit
wurde das Geschäft nicht in Frage
gestellt.

Uneinigkeiten gabs vor allem
wegen der Finanzen. Der Kanton
definiert die finanziellen Rah-
menbedingungen für den Be-
trieb. Nun plant der Gemeinderat
aber eine Kita mit 400 Stellenpro-
zenten statt den nach kantonalen
Vorgaben gedeckten 360 Stellen-
prozenten. Mehrkosten: 50 000
Franken jährlich. Diese will der
Gemeinderat aus eigener Kasse
zahlen. Dagegen hatte die Ge-
schäftsprüfungskomission das
Referendum ergriffen. Ihr Argu-
ment: Der Kanton habe die
Normkosten so berechnet, dass
eine qualitativ ausreichende Be-
treuung gewährleistet sei.

«Wir setzen bewusst auf eine
qualitativ bessere Kinderbetreu-
ung», sagte hingegen Gemeinde-

rat Thomas Minger. Ohne Ge-
meindebeitrag müsste die Kita
mit weniger und schlechter be-
zahltem Fachpersonal auskom-
men. «Wir könnten so wahr-
scheinlich nur neu ausgebildetes
Fachpersonal ohne Berufserfah-
rung einstellen», so Minger wei-
ter. Mehrere Personen zeigten
sich befremdet, dass 50 000 Fran-
ken derartige Diskussionen aus-
lösten, während in anderem Zu-
sammenhang problemlos grös-
sere Beträge gesprochen wür-
den.

Bachab ging ein Vorschlag aus
der Versammlung, den Betrieb
mit dem Gemeindebeitrag auf-
zunehmen, diesen aber in zwei
Jahren wieder zur Diskussion zu
stellen, wenn klarer sei, ob es die-
sen wirklich brauche oder nicht.
Die Versammlung genehmigte
den Kredit schliesslich mit gros-
ser Mehrheit.

Konzept genehmigt
Das Konzept zur Neugestaltung

des Dorfzentrums von Leubrin-

gen war das zweite grosse Thema
des Abends. Dieses soll der Ge-
meinde in den nächsten Jahren
als Richtlinie für diverse Gestal-

tungsmassnahmen dienen (das
BT berichtete).

«Was bezweckt die Gemeinde
mit dem Konzept? Glauben Sie
wirklich, dass wir uns bei einem
neu gestalteten Zentrum unter
der alten Linde treffen werden,
um zu stricken?», monierte eine
Bürgerin. «Auch ich werde nicht
auf dem Dorfplatz sitzen, um zu
stricken», nahm ein Mann den
Ball auf, «wir müssen uns aber
überlegen, ob wir eine blosse
Schlafgemeinde werden wollen
oder eine Gemeinde mit Gemein-
deleben.» Vizegemeindepräsi-
dent Adrien Dubuis brach eine
Lanze für den geplanten Realisie-
rungswettbewerb, für den im Ge-
meindebudget 180 000 Franken
vorgesehen sind. Er warnte davor,
auf den Wettbewerb zu verzich-
ten. Denn ohne würden künftig
an verschiedenen Orten im Zen-
trum unabhängig voneinander
Massnahmen realisiert. «Durch
den Wettbewerb hätten wir aber
ein Ziel, die Massnahmen wür-
den koordiniert» In der Schluss-

abstimmung wurde das Konzept
grossmehrheitlich angenommen.

Vertretbares Defizit
Der Voranschlag für 2009 sieht

Aufwendungen von 11 826 995
Franken und Einnahmen von
11 518 940 Franken vor. Daraus
resultiert ein Defizit von 308 055
Franken. Dennoch schlug der Ge-
meinderat die Senkung der
Steueranlage um mehr als einen
Zehntel auf 1,29 Einheiten vor.
«Die Gemeinde hat die letzten
vier Jahre jährlich eine Million
Franken mehr eingenommen als
budgetiert. Jetzt geben wir den
Steuerzahlern etwas davon zu-
rück», erläuterte Adrien Dubuis.
Das Minus im Budget gehe aus-
schliesslich auf die Steuersenkung
zurück. Das Defizit kann die Ge-
meinde problemlos verschmer-
zen, belief sich das Vermögen der
Gemeinde am 1. Januar 2008
doch auf 6,3 Millionen Franken.
Die Bürger genehmigten das Bud-
get 2009 und die Senkung der
Steueranlage einstimmig.

Im Gemeindehaus von Leubringen-Magglingen stellten die Stimmenden gestern die Weichen für die künftige Dorfgestaltung. Bild: René Villars

Weitere Geschäfte

Die Gemeindeversammlung
• genehmigte das Schul-
zahnpflege-Reglement.
• nahm Kenntnis vom Finanz-
plan 2008 bis 2013. Für das
nächste Jahr sind Investitio-
nen in der Höhe von 1,67 Mio.
Franken vorgesehen. Für den
Dorplatz Leubringen werden
bis in 12 Jahren insgesamt 3,6
Mio. Franken zurückgestellt.
Ausserdem
• wurde Victoria Walker vom
Berg, gebürtige US-Bürgerin,
eingebürgert.
• wurden der Judoka Valentin
Rota und die Stabhochsprin-
gerin und Olympiateilnehme-
rin Nicole Büchler geehrt. (st)

KORREKT

Glückstein:
Richtiger Name
bt. In unserer Berichterstattung
am 5. November im Beitrag «Eis-
zeit zwischen zwei Hitzköpfen»
ist richtig zu stellen, dass Stuart
Glückstein sich nicht nur so
nennt, sondern gemäss amtli-
chem Passeintrag so heisst.

Feier im Zeichen des Rückblicks
Am Samstag feierte die
Gewerkschaftsbewegung
ihr 120-jähriges Bestehen.
Zu den geladenen Gästen
gehörte auch der
Präsident der SP Schweiz.

jsl/rwt. Am Samstagabend fand
im Bieler Volkshaus das Arbeiter-
fest zum 120-jährigen Bestehen
der Bieler Gewerkschaftsbewe-
gung statt. Dieses wurde vom Ge-
werkschaftsbund Biel-Lyss-See-
land (GBLS) veranstaltet. Eröffnet
wurde das Programm mit einem
Vortrag von Tobias Kaestli, Bieler
Historiker und Autor mehrerer
Werke zu den Arbeiterbewegun-
gen in der Schweiz und in Biel.

Von Anfang an konkrete Ziele
Als Spezialist der Geschichte

der Arbeiterbewegungen befasste
sich Tobias Kaestli mit den Ur-
sprüngen der regionalen Gewerk-
schaften. Er wies darauf hin, dass
die Arbeiterunion am 18. März
1888 im Café Ryser in der Nidau-
gasse gegründet wurde. Damals
handelte es sich nur um eine
kleine Bewegung der Sektionen
Grütli in Biel und Bözingen. Ihr
gehörten Gewerkschafter der
Pierristen, Metallarbeiter, Schuh-
macher, Schneider, Holzarbeiter
sowie der allgemeinen Arbeiter-
gesellschaft in Biel an. Die Union
verfolgte aber bereits ganz be-
stimmte Ziele. Sie stand allen of-
fen und setzte sich für die Gleich-
stellung zwischen Mann und
Frau sowie zwischen Schweizern

und Ausländern ein. Der Histori-
ker schilderte alle wichtigen Etap-
pen der Bieler Gewerkschaftsbe-
wegung und kam unter anderem
auf die Regelung der Arbeitsstun-
den zu sprechen.

Noch viel anzupacken
Im Zentrum des Vortrages von

Christian Levrat, Präsident der SP
Schweiz, standen die Forderun-
gen, die im Rahmen des General-
streiks von 1918 gestellt wurden.
In einem ersten Schritt wurden
damit eine geringere Anzahl Ar-
beitsstunden sowie höhere Löh-
ne angestrebt. Bei der sogenannt
«reformistischen» Forderung ging
es in einer zweiten Phase darum,
die AHV einzuführen und den
Frauen das Stimmrecht zu ge-
währen. Hinter der «revolutionä-
ren» Forderung stand hingegen

die Idee, die Reichen könnten die
Staatsschulden zurückzahlen.
Trotz der damaligen Erfolge im
Zusammenhang mit den beiden
ersten Forderungen seien noch
viele Probleme zu lösen. Dies
gelte insbesondere für den Be-
reich der Sozialversicherungen.

Jesus Fernandez, Co-Präsident
des GBLS, erinnerte an alle Män-
ner und Frauen, die sich für eine
gerechtere und solidarischere
Gesellschaft einsetzten und dies
auch heute noch tun. Im Rah-
men der Debatte konnten auch
die Gäste Stellung nehmen. Dem
offiziellen Teil mit einer Standort-
bestimmung, die nebst einer
Schilderung der wichtigen Etap-
pen der Gewerkschaftsbewegung
auch einen Ausblick in die Zu-
kunft beinhaltete, folgte ein
Fest.

Christian Levrat (links) und Tobias Kaestli: Der Politiker und der
Historiker blicken auf die Anfänge der Bieler Gewerkschaftsbewe-
gung zurück. Bilder: Olivier Sauter

NACHRICHTEN

Fröhlisberg:
Die Gewinner
mt. Die Baudirektion hat im Auf-
trag der Pensionskasse der Stadt
Biel für die Überbauung Fröhlis-
berg (Quartier Löhre, 2. Etappe,
25 neue Wohnungen) einen
Wettbewerb durchgeführt. Die
Jury hat die Projekte folgender
Büros rangiert: «süd 5 Architek-
ten», «mlzd Architekten» und
«0815 Architekten». Die Beiträge
sind bis am 13. Dezember im
Schulhaus Dufour ausgestellt.

Capitol-Areal
wird überbaut

Gestern fand der
Spatenstich in der Bieler
Innenstadt statt. Im
Frühling 2010 soll das
neue Haus stehen.

fm. Lukas Bögli von der Sollber-
ger Bögli Architekten AG ist über-
zeugt: «Wir bauen ein Gebäude,
das in die Innenstadt passt, aber
nicht der gängigen Bahnhofsar-
chitektur entspricht». Das neue
Wohn- und Geschäftshaus werde
von den umgebenden Gebäuden
aus verschiedenen Epochen un-
abhängig sein, fügt er an. Ge-
meinsam mit den Verantwortli-
chen der Firma Telekurs und der
Losinger Construction AG führte
Bögli die Zeremonie durch.

Seit 1986 liegt das Areal im
Herzen der Stadt Biel brach (das

BT berichtete). Stadtpräsidenten
Hans Stöckli empfand die Lücke
bisher wie einen «abgebrochenen
Zahn». Dass gerade ein Lokales
Architekturbüro den Zuschlag für
den Bau bekam, war nicht von
Beginn weg selbstverständlich.
Zum Wettbewerb meldeten sich
damals vier Büros an – zwei aus
Zürich und zwei aus Biel – wobei
die Bieler Sollberger Bögli Archi-
tekten AG schliesslich am meis-
ten zu überzeugen vermochte. Im
neuen Gebäude werden die Bau-
herrin, die Telekurs Holding AG
und die Rolotec AG einen Gross-
teil der Räume belegen. Insge-
samt werden in der Bieler Innen-
stadt fast 3000 m2 neue Büroflä-
che, rund 600 m2 Gewerbefläche
und fünf Wohnungen im Dach-
geschoss entstehen. Spätestens
Anfang 2010 soll das Gebäude
schliesslich bezugsbereit sein.

Spatenstich: (von links) Lukas Bögli, Urs Amsler, Jürg Buser, Hein-
rich Bruhin und Hans Stöckli eröffnen die Baustelle. Bild: sds


